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Das große Werk — die großze Schule. 
Don Ara. (Schluß). 


Jeſus, Mohammed, Pythagoras, Buddha, Honfuze, Laotfe, die alles Wiſſen 
aus erſter Hand übermitteln konnten, find nicht mehr, und die Ueberlieferung gibt 
uns nur die in unſere Sprache überſetzten Symbole, deren Sinn für den heutigen, 
| zur Hauptſache intellektuell eingeftellten Menſchen ſchwer oder gar nicht zu ver⸗ 
ſtehen find. 
N 4 Es iſt ein Geſetz der großen Schule, auf die wir noch zu ſprechen kommen 
werden, daß ſich uns dann erft der Zugang zum inneren Tempel öffnen wird, 
wenn wir ſeinen Vorhof durchſchritten haben. Nur derjenige, welcher die Proben 
des Vorhofs, d. h. die Aufgaben des praktiſchen, tätigen Cebens erfüllt, kann darauf 
hoffen, ins innere CTeben einzutreten. Deshalb tut nach unſerer Anſicht derjenige, 
welcher ſeine Pflichten gegen ſeinen Nächſten und gegen ſich ſelbſt erfüllt, beſſeren 
Gottesdienſt, als ein Schüler geheimer Wiſſenſchaften, der grübelt, forſcht und 
ſpekuliert, ohne feſten Grund unter den Füßen zu haben. — 
Der geheime Lehrer, der zu allen Seiten und bei allen Völkern zum Schüler 
der Eſoterik ſpricht, ift das Leben! Den Sinn feiner Botſchaft müſſen wir 
verſtehen. Gleichgültig, ob wir in grauer Vorzeit als Schüler der Eſoterik uns 
hinter ſtreng verſchloſſenen Tempelmauern befinden, oder, wie jetzt, unter der Fron 
angeſpannteſter Berufsarbeit. In beiden Fällen find wir, wenn wir nur —— 
nicht getrennt von der Stimme jenes gewaltigen Lehrers. | * 
Leben geſtaltet ſich nach jenem ewigen Fluß der Schwingungen, die in gl 
Weiſe durch uns felbft und unfere Umgebung hindurchſtrömen. Leben ift kör 
licher, ſeeliſcher und geiſtiger Art. Daſein, welches das Hier⸗ und Dortſein d 
Urkräfte darſtellt, darf uns nicht nur treiben, wir müſſen es vielmehr ſeinem tieferen 
Sinn nach erkennen und beherrſchen lernen. 


Daſein iſt Ordnung, Chaos iſt Unordnung; Daſein iſt Sinn, Chaos iſt 


finnlos. 

Wer den Sinn des Daſeins verftehen will, muß darin eine ewige Ordnung 
zu erkennen ſuchen. Er muß ſich umorientieren, deshalb die des Oſtens, 
aus dem das „Licht“ kommt. 


Von Oſten her ging die geiſtige Welle der Erleuchtung, deren letzte Aus⸗ 
ſchwingungen wir noch in den Religionen finden, über die Menſchheit; nach j 


konnen, 
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Wäre es finnlos, fo wären auch feine Wirkungen finnlos; hat es aber 8 
d fo haben auch feine Wirkungen Sinn. — Es muß alfo ein organiſch aufbau 0 
Sinn des Lebens nachweisbar ſein. 
Organiſch aufbauende Kräfte find in Seſetzen feſtzuſtellen 
Sie laſſen ſich in myſtiſcher Verſenkung gefühlsmäßig erleben, aber mur 
höhere Denker im Menſchen kann fie in ihrem geſetzmäßigen Aufbau erfenme 
Phyſtkaliſche Vorgänge, wie fie die exakte Wiſſenſchaft beſchreibt, ſind 
niederen Denker zugänglich, jedoch die erhabeneren Geheimniſſe der Natur, we 
Gedanken Gottes find, laſſen ſich nur vom höheren Denker ergreifen. 
Deshalb ift die exakte Wiſſenſchaft, fo notwendig und erſprießlich ihr Wi 
auch fein mag, nicht geeignet, den Suchenden über den tieferen Sinn des Dae 
aufzuklären. Der Geiſt iſt in der Welt, aber nicht von der Welt. Er bei 
den roſenkreuzeriſchen Wahlſpruch: „Lerne alles kennen, halte dich aber ſelhſt 
erkannt.“ Der Geiſt verlangt vom Menſchen eine Menſchwerdung. 
Wie ift das zu verſtehen ? 
Menſchen find wir alle unſerer äußeren Form nach, denkende Weſen en 
höheren Sphäre aber müffen wir erft werden. Die Maſſe Menſch in ihrer & 
famtheit denkt, fühlt und will für uns. — So lange wir uns noch von dem are 
Strom der Maſſenpſyche treiben laſſen, ihre Neigungen, Wünſche, Anſichten 
Begierden teilen, ſo lange ſind wir auch gefeſſelt an ſie. 1 
Menſch oder denkendes Weſen fein, heißt den Plan der Höherentw icht 
den Gott in uns hineingelegt hat, verftehen und ausführen. — Das Tier ve 
den Plan feiner Entwicklung nicht. Es wird getrieben. — Je höher der Zite 
entwickelt iſt, deſto mehr verſteht er die Phaſen des Entwicklungsplanes, w 
hinter und vor ihm liegen. Deshalb iſt ein Wiſſen über dieſe Dinge dei 
wicklung notwendig. ” 
Der große Cehrer im Leben fagt uns: 
1) Es gibt eherne, innere Geſetze, die dem Geiſte eigentümlich 
von ihm zu trennen find. Ihnen iſt der Menſch unterſtellt. — 
2) Handelt er in Uebereinſtimmung mit diefen Geſetzen, fo ſchreitet 
auf dem Pfade der Entwicklung; handelt er dagegen, ſo wird er in ſein 
wicklung gehemmt und finkt. 
3) Die Botſchaften, welche das Leben uns gibt, können in uns folgen 
mütszuftände hervorbringen: 
Gleichgültigkeit — Zuneigung — Abneigung — Frieden. 3 
4) Nichtverſtehen der Botſchaft des Eehrers bewirkt: — Gleichgültigkei 
neigung, Abneigung. 
Derftehen der Botfchaft des Lehrers bewirkt — Frieden. 
Bat der Schüler dieſe Lehren des Lebens nicht nur geleſen und be 
ſondern wahrhaftig verftanden und erlebt, dann ift er fähig, die Dorarbei 
großen Werkes zu beginnen. — Er hat jetzt einen Plan: Menſch zu wer 
Mit großer Vor ficht und Beſcheidenheit vermeidet er die widernatür 
Siele einer inneren Entwicklung, nämlich: Gott werden zu wollen, bevor er 
lich Menſch geworden iſt. j a 
Nach den Lehren der Eſoteriker find wir in dieſem Seitpunkt der En 
ein roher, unbehauener Stein. 
Das Leben verfucht es, dieſen Stein durch unzählige kleine Hamm 5 


* 


ird durch ſich ſelbſt, ſchafft am 
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Er muß nun vorwärts wollen, im unerbittlich zähen, harten täglichen Kampfe, 
mer und immer wieder um die Krone des Lebens ringen. 
4 Wohl jeder wird unzählige Male ſtraucheln. Die große Hunſt befteht darin, 
immer wieder aufzuftehen. 

Wer ſich felbft beobachtet und kontrolliert, wer ſich ſelbſt für den kommenden 
(ag ein Siel ſetzt und am Abend nachprüft, wie viel er davon verwirklicht hat, 
zer wird es ſehr ſchnell erfahren, wie ſchwach unſer Wollen iſt. 

Der im großen Werk geſtärkte Wille wird durch immer neues Ueberwinden 
son Hinderniſſen jo gekräftigt, daß er kein anderes Siel mehr kennt, als weiſe 
herwirklichung feines Dorfages. — Stets neue Unvollkommenheiten des unbehauenen 
seines find abzufeilen. — Endlich erkennt der Künſtler in uns die Form, in die 
or ſich gießen will. 

In unnennbaren Fernen ſchwebt vor unferem Geiſte ein Idealbild, Ai dolon. 

Ihm ſtrebt der Schüler unentwegt nach. — Es iſt das Bild des Idealmen⸗ 
ſchen, der in Harmonie mit ſich ſelbſt und der Umwelt gekommen iſt. 

Die erſte Stufe des großen Werkes beſteht nun darin, daß der Menſch eine 
in ſeinem Denken, Fühlen, Wollen und Handeln in Uebereinſtimmung mit dem 
Plan der Entwicklung gefeſtigte Weſenheit werde. — Hierhin führen ihn die 
beiden Forderungen der Eſoteriker aller Seiten: Wiſſe und wollel 

An dieſer Stelle entſteht eine bedeutſame Scheidewand. Der Schüler lernte 
es bisher, zu wiſſen und zu wollen. Wenn dem Schüler aber der Plan klar 
geworden iſt, den der große Baumeiſter aller Welten in ſeine Seele gelegt hat, 
dann muß er daran gehen, feine moraliſchen Fähigkeiten zu ent- 
wickeln. Der Weg, den er dazu einzuſchlagen hat, iſt der, ſeine unvollkommene 
En in moralifcher Hinſicht in Einklang zu bringen mit feinem Aidolon, dem 
dealbild. 

Moral allein führt uns nicht zur Wiedergeburt, Sie bringt den Schüler n 
dahin, daß er erkennt, was für feinen Fortſchritt und fein individuelles wohl 
förderlich iſt. 5 

Nur der gute Menſch wird den weniger guten richtig erkennen und ſich vor 
ihm hüten können. Ein Menſch, welcher gut iſt, handelt nicht nur tugendhaft, 
ſondern auch klug. Sein Streben ſteht in Uebereinſtimmung mit den ewigen, im 
Geiſte und in der Natur verborgenen Geſetzen. Er nimmt dem Leben einen Teil 
der Arbeit ab und entwickelt ſich durch eigene Kraft zum Menſchen. Dieſe 
Arbeit gehört zum „großen Werke“, und wo immer ſie geſchieht, da werden auf⸗ 
bauende Kräfte in der Natur und im Menſchen fie unterſtützen. 

Ein ſolcher Menſch wird hellahnend, ohne hellſehend zu ſein; er wird hell⸗ 
empfindend, ohne hellfühlend zu fein. In feinem Innern fagt eine woh - 
liche Stimme, daß das Leben ewig ift und der Tod nur eine große ind 
darſtellt. So erkennt er die dünne Scheidewand, welche ſich zwiſchen Dies ſeits und 
Jenſeits aufbaut. 

Hier beginnt das Wagnis! — Kräfte der linken Hand verſuchen auf 
mannigfache Weiſe dem Geheimſchüler ein Wiſſen beizubringen, das mehr Gift 
als Arznei in ſich trägt. Spiritismus und Okkultismus, Magie und Geheimwiſſen⸗ 
ſchaft locken in gleicher Weiſe mit manchem trügeriſchen Gaukelſpiel. 

Das Küchlein, das noch nicht ausgewachſen iſt, will vorzeitig feine Schale 
ſprengen. — Wohin führt dieſer Weg? — Antwort: e een Verbrechen, 
oder in den zweiten Tod dann, wenn der Schäler nicht bereit iſt. 

Es ſei hier darauf hingewieſen, daß jede Religion (ſowohl die chri 
als auch die buddhiſtiſche) als eſoteriſchen Hern den fogenannten fen i 
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Teil des großen Werkes in ſich trägt. — Die buddhiſtiſche mit größerer De 
iſtliche. 
er u ante, — 2 kann, was unter verſchiedenen Variationen in den heilig 
Werken der Religionen als techniſcher Teil verborgen iſt, der kann das groß 
Wagnis ausführen: Er mag, ohne Gefahr für ihn, verſuchen, die fterblichen wm 
bewußten Teile feiner Weſenheit umzuwandeln in unſterbliche bewußte Träger feine 
höchſten Selbſt. — Alle anderen aber warnen wir! 
Hiermit haben wir allen denen, welche wiſſen, genug geſagt. Es mu 
nicht ausführlich, jedoch ausreichend deutlich darauf hingewieſen, was das „Bro 
Werk“ darſtellt. Der Wiſſende wird finden, aus eigener Erfahrung heraus, da 
alle Symbole mehrfach zu deuten find, daß es eine efoterifche und eine exoleri 
Alchemie gibt und beide wahrhaftig und gewiß ſind. 2 
Niemals wird das „Große Werk“ zugrunde gehen; denn die Natur ı 
das Leben bleiben ewige Lehrmeiſter. 2 
C. H. (John E. Kichardſohn), der Verfaſſer des Buches „Das Große Werk 
hat verſucht, die Große Schule zu gründen. Jede äußere Geſellſchaft aber wi 
von Skeptikern und Mißverſtehenden durch die Brille ihrer perſönlichen Entwie 
lung angeſehen. T. M. hat darin recht, daß die große Schule fo alt iſt, wie die 
Entwicklung der Menſchheit ſelbſt. | 4 
Sie ftellt dar die Sphären, auf der alle diejenigen wohnen, die durch E 
oder perſönliche Entwicklung zu kriſtallenem alchemiſtiſchen Golde geläutert worde 
find. — Jeder Schüler möge den Lehrplan der Großen Schule verwirklichen: Wi 
wagen, wollen und ſchweigen lernen. | 
Der Derfafjer weiß, daß mehr Löwen am Wege find, als der Uneingewei 
ahnt. Der Waſſermann fendet feine erzentrifchen Schwingungen hinaus — 
phantaſtiſche Orgien, Irrlehren und Hexenſabbate find fein Ergebnis. — 
Stimme des Gewiſſens ift auch hier allein das gewiſſe Wiſſen!“ 
Hier winden fi Kronen 
In ewiger Stäle, 
Die werden in Fülle 
Den Tätigen lohnen. 
Wir heißen euch hoffen! (Goethe). 


= 
Troſt im Leide. 


Von Br. H. K. 


Ach! Wie fo viele Keiden birgt doch das menſchliche Ceben, Leiden Le 
und der Seele. N 
Seelenleiden find oft bitterer als Körperleiden, manchmal fo unheilvo 
fie den Körper mit ins Verderben ziehen. Und um fo eindringlicher 
ſich bemerkbar, je zarter die Menſchenknospe, je zarter beide, Seele und Körper 
Welche Mittel beſitzen wir nun, unfer ſeeliſches Ceben zu ſtärken und 
liſchen Erkrankungen vorzubeugen ? — a ro 
Sunächſt, und als vornehmſtes Mittel, die Arbeit. Dent Mü zie 30 
nicht nur aller Kafter, ſondern auch aller Seelenleiden Anfang. 2 
Tag für Tag, körperlich, dann erhältft du Keib und Seele geſund. 


„ Das „Große Werk“ von C. K. („Die Entwickelung eines Meiſters“) 
Mk. 5.00 x een durch F. E. Baumann fenior, Bad Schmiedeberg (Be 

„) Dom Ara-Derlag (A. Reinſch⸗Aſtrix), Köln-Deutz, find zu beziek ten: 

Ara: „Meditationen über die Liebe“ (80 Pf.) und „Dom Sinn des Lebens“. 
weifer zur Erkenntnis des Daſeins (50 Pf.) 
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i ınd Mühe wird eine geſunde Ermüdung eintreten und das Seſchaffte ein 
bl der Befriedigung hervorrufen. Am Abend ſchläfſt du daun im Frieden 
dir ſelbſt ein. Was du zu bedenken haft, bedenke während des Tages, aber 
zähle und phantaftere nicht darüber zur Unzeit. 

Em weiteres Mittel zum Frieden bietet dir die Natur. Gehe hinaus in 
„ herrlichkeit, die Bott auch zu deiner Cuſt geſchaffen hat. Caß keinen Tag ver⸗ 
zen, ohne wenigſtens einige Stunden an ihrem Buſen geruht zu haben — im 
Immer wie im Winter. — Ueberall, auch im kleinſten Bezirke, birgt fie etwas, 
is dich feſſeln und von überflüſſiger Denkarbeit ablenken kann. Verſenke dich in 
in die ganze Schöpfung. — Denke und fühle mit ihr — fie gehört dir, 
„ weit, wie du ihr angehörſt — und du wirft gefunden und im Verkehr mit ihr 
ind bleiben. — Auch die kleinſte Pflanze, das kleinſte Tier redet mir dir in 
auer Sprache, die du verſtehen kannſt. Cauſche ihnen, und ihr leiſes Flüſtern 
aud dir ein Troſt und Balſam fein in den Widerwärtigkeiten des Lebens. 

Ein drittes Mittel zu deiner Gefundung iſt die Kun ſt. — Kannft du nicht 
albſt Künftler fein und in künſtleriſchem Schaffen Befriedigung finden, fo ergreife, 
dus dir zu Gebote ſteht, und wäre es nur ein einfaches Mlufifinfirument, dem du 
Melodien entlockſt — oder ſtimme ein ſchlichtes Volkslied an, eins, das deiner 
delenſtimmung entſpricht. Wir haben deren fo viele im deutſchen Ciederſchatze, 
dauerhafte Lieder, die der Ahne geſungen und die der Enkel fingen wird; Cieder 
ion Liebe und Jugendluſt, und Lieder, die dich beſonders tröſten können. Und wenn 
Crübfal dich zu überwältigen droht, dann finge erſt recht. Die Mufik iſt eine 
Wundertäterin. — Und als viertes Mittel zur Stärkung unſeres Seelenlebens haben 
vir die Freundſchaft. Vielleicht findeſt du jemand, der mit dir harmoniert, der 
mil dir fingt; jemand, der auch wie du nach Fortſchritt und Vollkommenheit ringt. 
dann biſt du nicht mehr einſam und freudlos. Wenn Freunde ſich finden und ver⸗ 
ſchen, dann zieht Glaube und Vertrauen wieder in die wunde Seele, dann kommt 
Zuhe und Frieden in unſer Inneres. 

So finden wir Troſt im Teide! — Das Leid darf nie zu einer Grundſtim⸗ 
mung unſerer Seele werden. Es darf uns nicht übermannen. — Denn wir mü 
nit nur die Pflichten, die an uns herantreten, reſtlos erfüllen; wir müſſen auß 
furchllos der Gefahr gegenübertreten können und ſoviel Energie in uns 
da wir im Notfall dem ſchwächeren Bruder eine Stütze fein können. 


* 


Goldene Kehren. 


Wenn deine Seele lächelnd im Sonnenlichte deines Cebens ſich bad 

he fröhlich fingt in ihrer ſtofflichen hülle; wenn fie Tränen vergießt ü 

de der Scheinwelt angehören; wenn ſie ſich bemüht, von ihrem he 

| Ab abzulöſen: dann wiſſe, o Schüler, daß deine Seele der Erde ne 
* * . 


über Dinge, 

. Re ar 

Wenn deine Seele dem Tärme der Welt ihr Ohr leiht; wenn fie Gefalle 
inet an dem lärmenden Toſen der großen Täuſchung; auch w enn deine S ele, 
der furchtſamen Schnecke gleich, ſich in ihre beſchränkte Selbſth t zurücgieht: — 
wiſſe, o Schüler, daß deine Seele noch nicht zu einem Tempel 4 ottes geworde 
* * u 
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Ein „Weltmann“ iſt ein menſch, der etwas vom Bel 6 | 
zom Leichtfinnigen und Heiligen, vom Einfältigen und Diplomaten 
* * 
* 
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Wie die Mücken in das ihnen zugängliche Nachtlicht fliegen und verbre 
ſo gehen tauſende von Menſchen zu Grunde, die Da Lichte der ſchönen Künfte * 


Erſt dann, wenn ſich das Licht des Allgeiſtes mit dem Feuer der Welli 

im Gottähnlichwerden vollendend vereint, vermag es Licht in die dunklen Gez 
und Wärme in die erſtarrten Herzen zu bringen. 
* * 


a 
Wer nicht täglich feine Kungennahrung aus der reinen, friſchen, fauerie 
reichen Cuft nimmt, der welkt dahin, ſelbſt wenn er täglich die beſten und 
hafteſten Speifen, die beſten Weine und wiffenfchaftlich ſorgfältigſt ausgeklüz 
Cebens⸗Elixiere zu fi nimmt. 
* * 
175 
Wer das ſeltene Glück einer göttlichen Inſpiration erleben möchte, der fir 
vor allem nach Harmonie, nach Einheit und Reinheit im Aeußeren und Inner 
* * 


So manches, was wir ſehen und erleben, dünkt uns ſchlecht und ungeret 
und ift doch für den harmoniſchen Fortbeſtand des Weltganzen und der Men 


heit gut und gerecht. 


Vom Meditationsſtoff. 
Don Karl Heife. 


An die Spitze der „Mitteilungen“ der Juli⸗Nummer hatten wir einen 
tationsſtoff geſtellt, der dem Johannesevangelium entnommen war, und von 
wir erwartet hatten, daß man erkennen würde, daß die ihm folgenden Aus führ 
wie eine Einführung in eben dieſen Meditationsſtoff ſelber aufgef 
wollten. Man hat uns mitgeteilt, daß, nachdem man alles bis zu 
man nun frage: Ja, was ſollen wir denn eigentlich meditieren ? * 

Wir antworten: Den von uns gegebenen Text aus dem Johannesevan 
täglich durch ſeine Seele gehen zu laſſen, bringt inneren Gewinn und ſt 

j Kampfe des äußeren Lebens. — — — 

„Im Urbeginne war das Wort — oder der „Cogos“ . ..“ K 

Der Logos — das „Urwort“, das alſo fein ſchöpferiſches „Es werde‘ 

y daß unfer ganzes Univerſum mitfamt der Erde und dem Menſchen in ſein 
bilde entſtand — ſtellt uns heute fo in die Welt hinein, daß wir uns r 
„Dingen“, die uns umgeben, fo wie fie mit der Zeit geworden 
auseinanderſetzen. Wir ſollen uns dem gegenüber, was heute nun iſt, po 
verhalten, wir ſollen es ſozuſagen „auffaſſen“ und „parieren“, und zwar a 15 S | 
des „Logos“ Geiſt und Weſen heraus. Alfo, daß wir nun auch heute no 
vollem Herzen und mit ganzer Inbrunſt meditieren dürfen: „Alle Dine 
durch dieſes Urwort geworden, und außer durch diefes — das Urwort ode 


0 
* 
Se A 7 


a) 


* 


* 


n Logos, der der Chriftos ift — kann nichts von allem Erſtehenden werde 
. Denn: wir ſelbſt ſtellen uns und unſer ganzes Eigen-Sein von nun an in 
EEowiqwaltende Urwort, in dieſen Cogos-Chriſtos hinein! 7 1 


Der Togos wirkt nicht fo, daß etwa allerlei Unbequemli en uns 
Wege genommen würden. Das gerade Gegenteil iſt der Fall: wir follen dur 
dem Inbequemen 2842 Denn diejenigen, die es geſchaffen, habe * 
wenn auch unbewußt und „im Finſteren wandelnd“ aus Seinem, des Urw 


aft aue gebildet. fichte Böhtiches und nichts Dämonifches 
ehe Da Da eie. Wefen de be Una, ds 


as wirkende Weſen ſich d 
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barum ſtellt uns der Cogos ja auch fo in das Leben hinein, wie es nun eben 
‚on allen mitwirkenden Geiſtern“ gewirkt und gewoben worden if. Nun ſellen 
ar aus uns ſelbſt — und dabei doch wiederum aus dem Weſen und Geiſte 
des Urwortes heraus — uns in ein „richtiges“ Verhaltnis zum uns umgebenden 
leben ſtellen. Und alle „Unbequemlichketten“ follen wir in ein ſolches Derhältnis 

u einander ſetzen, daß wir zuguterletzt ſeeliſch⸗geiſtigen (und vielleicht auch äußerlich 
. Gewinn“ davontragen. Und eben darum ſprach der Chriſtos⸗Cogos zu 
uns Menſchen: „Ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Erdenzeiten 
uuf welche „Erdenzeſten“ dann neue ewigkeiten unter Seiner Unvergänglichen 
herrlichen Aegide folgen werden. 

Sein Leben und Sein Licht aber leuchtet uns, wie es ausgesprochen iſt im 
Phannesevangeltum, und es leuchtet auf in unſerem ätheriſchen, aus Sonne ge 
wobenen Lebensleibe, und es durchrinnt unſere eigene Aſtralität, in der ſich nicht 
nur unſere Gemütskräfte geltend machen, ſondern auch alle Sternenweisheit und 
Weltenliebe verankert iſt. Wie es zuletzt noch unſer „Ich bin“ in eine fi fort⸗ 
während ſteigernde Spiritualität verwandelt. Denn: „zu den einzelnen Menſchen 
fam es“ (dieſes Urwort, als Meltenlicht und Weltenleben): „bis zu dem 
„Ich“ Menſchen kam es“, denn dieſes iſt „Sein Eigentum.“ .. So dringt alſo 
Sein eben und Licht herein in alle unſere Seelendunkelheit, die, weil es vom „Licht 
ber Well“ „noch wenig begriffen“ hat, Sein Leben und Sein Licht bis heute miß ⸗ 
achtete... Nun aber leuchtet Es hell in uns auf und geſundender Lebens wille ver 
läßt uns von heute an nicht mehr! 

Und damit wird auch heute noch Sein Weſen zum „Fleiſche“, zum „Fleiſche 
In uns“, und wir wiederum werden „von“ und „zu“ Seinem Geiſte. Alſo 
baß auch wir an- und aufſchauend werben, wie der Apoſtel, der von Ihm gezeuget hat. 


* 

Die Anfangsſätze aus dem Johannesevangelium eignen fih beſonders als 
morgendliche Meditatton, weil — wenn wir erwachen — wir direkt aus dem 
Seelenreſche kommen, in dem der Logos⸗Chriſtos waltet, und weil wir am Mor ge 
die beſte Kraft in uns lebendig machen können, um den vielen Unbeque nlic 
bes langen Tages von vornherein Pofitivität entgegenzuhalten. — Vor de * bendliche 
Einschlafen iſt vielleicht eine meditative Rückbetrachtung der Tageserlebnifferon Nutz 

Wenn man meditiert, mache man feine Seele frei von a haften; 
auch mache man ſich innerlich leer von all dem, was lbſiſch ur hal N 
mals erſtrebe man augenblicklichen „Erfolg“ — dieſer kommt „in 2 — “m 
felbft, wenn eigenes Karma und „falſches Streben“ dem Gnadenlicht e hriſti 
mehr entgegenſtreben. 3 

Für diejenigen, die ſich daraus erkraften wollen, geben w 
lation „frei nach Steiner“ für den Moment des 1 . 
das uns ſelbſt einmal inſpirativ geſchenkt worden iſt. 


Sum Schlafen gehen. 

Du, der du das Weltall erleuchteſt, = 
erleuchte auch mich, ß 
und nimm von meinen Augen die Binde, 
daß ich dich ſchaue als die wahre Sonne. 
Du biſt mir jetzt noch ers r 


— Be 


Und du, Tröſter des Alls, gib mir Kraft, auch wirklich zu dir zu ge 
Umd du, göttliche Liebe, nimm mich auf in deine Siele, zu gelangen, 
und balte rein in mir deinen ewigen Strahl treuen Wollens! 


Tiſchgebet. 


Speiſe und Trank, o göttlicher König des Lebens, 
Hommen aus deinem geheiligten Weſen. 
Segne, o Chriſtus, uns mit deinem geheiligten Geiſte, 
daß fie uns nützen und frommen zu unſerem Dafein, 
auf daß wieder aus uns ſtrahle Kraft und Geſundheit 
in deine hohe, erhabene Geiſtwelt. 
Dein iſt ja das Reich, das wir betreten, 
und unſer iſt das, was du gefegnet — 

in Ewigkeit — Amen! 


Aus dem Teſerkreiſe. 1 
„Das Schickſal des Gral-Ordens ift mir zur größten Sorge geworden, und uber e 
richt, daß die „Mitteilungen“ nicht mehr erſcheinen ſollen, bin ich geradezu untrs So 
und beſcheiden dieſe Seitſchrift in ihrem Aeußeren war, fo vorteilhaft zeichnete fie ſih em 
halte nach vor anderen Schriften der Geiſteswiſſenſchaft aus. Sie war ſtets durchdengg 
echtem chriſtlichen Geiſte, bot dem Leſer unſchätzbare Lebenswerte, Wiſſen und Wahrten ag 
ibm den wahren Weg der Höherentwidelung. Die 
im Leben, dem ich viel zu danken habe * 

Sollte es nicht möglich fein, die „Mitteilungen“ weiter erſche'nen zu laſſen ? Un 
nicht genügend Beiträge von den Mitgliedern zu erlangen fein, um den hilfsbereite 
unferer Sache (fiche Mitteilung Junt, Seite 25) dem G.⸗G. zu erhalten d“ K. B. ö 


Sriefkaften. — 
Anfragen. — Wir bitten die Mitglieder, die fie intereſſierenden Fragen der 
wie bisher, zur Beantwortung einzuſenden. Für dieſe der Leitung entſtegende * 
— je nach Umfang und Schwierigkeit des Themas — eine Gebühr won 50 Pf. Bis’ 
erhoben werden. f N 
Probenummern der „Mitteilungen.“ — Die den Mitgliedern zugeghenden 
bitteu wir an Intereſſenten weiterzugeben. Die Nrn. 7 der „Mitteilungen“ aber, 
geben wurden, möchten zurückgegeben werden, da fie hier fehlen. 
„Das Große Werk“ („Die Entwickelung eines Meiſters“) koſtet 5.— 
zeichen des Gral⸗Ordens ſtatt 6. — Mk) 5. — ME. 2 
„Mitteilungen.“ — Der ungünſtigen Derhältniſſe wegen können de a 
nickt mehr regelmäßig erſcheinen. Wir gedenken aber den Mitgliedern des ( 
Nachrichten zukommen zu laſſen, die ſie über die Vorgänge in der Geſellſchaft ort 
Mitglied gilt, wer der Geſchäftsleitung des G.⸗O. in Bad Schmiedeberg) monat 
50 Pf. zugehen läßt. — 


orto. — Briefe nicht rein geſchäftlichen Inhalts können künftig nur bear 
wenn ihnen das doppelte Rückporto beiliegt. 1 
Adreſſen. — Wir bitten um gefl. Bekanntgabe von Adreſſen theoſophiſcher 
und ähnlicher Vereinigungen; ebenſo von Büchereien geiſteswiſſenſchaftlicher und okkul 
Allen freundlichen Helfern in dieſer Sache im voraus herzlichen Dank. 9 
Vertreter. — An Landes⸗ bezw. Diſtriktsvertretern nennen wir unferen 2 
Bayern. E. Löffler, Augsburg, Langemantelſtr. 30 I l. 1 


„Mitteilungen“ waren 


Mar Be 
MWilhelmftr. 5 II. 


Rheinland. Guſtav Klemm, Crefeld⸗Bochum, Crefelderſtr. 82 pt. Dr. ! 
Barmen, Kichtenplatzerſtr. 67. 
Bezirksleitungen. — Für die Vorſteher der Bezirksleitungen liegen Antn 
die recht bald ausgefüllt an die Geſchäftsführung, Bad Schmiedeberg, zurück erbe 
Vier engliſche Bücher ſämtlich gebunden. — The Great Work, by T. 
mt. 8.00 — Harmonics of Evolution, Tbe ilosopby of individual life, 
Huntley, 462 Seiten, Mik. 8.00. — Arcana of Nature, Hudson Tuttle, 2. 
— Science and Health, by Mary Baker Eddy, 200 Seiten, Mf 13 00. 
Spenden find eingegangen. — (). Sch., 10. 2.00, A. Sch., M. 
5.00, Loge K. 10.00, S. A. 2.00, E. B., P. 2.00, O. K., B. H. 2.00. 
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